
 
 
Richtig lüften, so 
wird’s gemacht ! 
 

Zur Verringerung der Feuchte 
im Raum sollte vorzugsweise 
mehrmals täglich eine kurze 
Stoßlüftung (5–10 min. bei weit 
geöffnetem Fenster) erfolgen. 
 
 
BAD 
Im Bad sollte, insbesondere bei 
Räumen mit ungenügender 
Lüftungsmöglichkeit, nach dem 
Duschen das Wasser von Wänden und 
Boden entfernt werden. Es braucht 
dann nicht mehr durch Lüftung 
abgeführt zu werden.  
Nach dem Duschen sollte man die 
Fenster im Bad (soweit vorhanden) 
kurzzeitig weit öffnen. Da nasse 
Handtücher und Wände im 
Badezimmer – trotz kurzzeitigen  
Lüftens noch viel Wasser enthalten 
können und sich damit längerfristig 
eine zu hohe relative Feuchte im Raum 
einstellt, kann es hilfreich sein, die 
Türen zu anderen beheizten Räumen 
nach dem Lüften offen zu halten. Bei 
kleinen fensterlosen Räumen 
empfiehlt sich außerdem die nstallation 
einer möglichst über Feuchtsensoren 
gesteuerten, mechanischen Belüftung. 
 
KÜCHE 
In der Küche kann durch einen 
Dunstabzug mit Abführung der Abluft 
ins Freie viel Feuchtigkeit aus dem 
Raum entfernt werden. Ein solcher 
Abzug ist überdies unter dem 
Gesichtspunkt der Abführung von 
Kochdünsten und – beim Kochen mit 
Gas – von Verbrennungsgasen 
sinnvoll. 
Dunstabzugshauben mit Umluftführung 
sind zur Verringerung der Luftfeuchtig- 
keit in der Küche nicht geeignet. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KÜHLE RÄUME 
Weniger beheizte Räume (z.B. 
Schlafzimmer) sollten nicht mittels 
warmer Luft aus anderen Räumen (am 
Abend) aufgewärmt werden. Im 
kälteren Raum kann es sonst an 
Wänden oder Fensterscheiben zu 
Tauwasserbildung kommen. 
Bei Nutzung des – wenig beheizten – 
Schlafzimmers sollte durch gute 
Lüftung für die Abfuhr von Feuchtigkeit 
(jeder Schlafende gibt Wasserdampf 
ab) gesorgt werden, da es sonst zu 
Tauwasserbildung kommen kann 
 
In Räumen, die längere Zeit nicht 
benutzt und beheizt wurden, sollte bei 
erneutem Gebrauch vorher vermehrt 
gelüftet werden. 
 
ABWESENHEIT 
Können wegen Abwesenheit der 
Bewohner die Fenster einer Wohnung 
nicht mehrmals täglich geöffnet  
werden, sollten wenigstens die 
Innentüren offen gehalten werden, 
damit noch vorhandene Feuchte aus 
den feuchteren Bereichen (z.B. Küche, 
Bad) gleichmäßig über alle Räume 
verteilt wird. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
Schimmelpilzbildung 
und Raumfeuchtigkeit 
 
Dem Auftreten von Schimmelpilzen in Ge-
bäuden wird zunehmend Beachtung ge-
schenkt.Die Gründe hierfür sind vielfältig. 
Voraussetzung für das Schimmelpilzwachs-
tum ist generell Feuchtigkeit. Höhere Feuchte 
im Innenraum kann durch bauliche Mängel 
oder durch falsches Nutzerverhalten auftreten. 
In älteren und in nicht vorschriftsgemäß er-
richteten neuen Gebäuden kann durch 
bauliche Mängel (undichtes Dach, Risse im 
Mauerwerk) oder Fehler in der Gebäude-
konstruktion Feuchtigkeit in Wände, Fuß-
böden und Decken eindringen sowie zur 
Gebäudeinnenseite wandern. Durch Wär-
mebrücken oder unzureichend oder falsch 
angebrachte Wärmedämmungen kommt 
es zu einer erhöhten relativen Feuchte an 
der Oberfläche bis hin zur Tauwasserbildung 
an Innenflächen der Gebäudewände. 
Um dies zu verhindern und einem Schim-
melpilzbefall vorzubeugen, müssen an erster 
Stelle solche baulichen Mängel beseitigt 
werden. 
Das Verhalten der Raumnutzer kann ebenfalls 
zu erhöhter Feuchte im Innenraum beitragen. 
Vor allem unsachgemäßes Lüftungsverhalten 
der Bewohnerinnen und Bewohner in 
Verbindung mit Tätigkeiten, bei denen 
Feuchtigkeit entsteht (Duschen, Kochen, 
Wäschetrocknen etc.), erhöht die Feuchtigkeit 
der Raumluft. Dies kann zu Schimmel-
pilzwachstum führen. Besonders bei nach-
träglich wärmegedämmten und nach den 
geltenden Wärmeschutzvorschriften neu er-
richteten Gebäuden ist wegen des verrin-
gerten natürlichen Luftwechsels (das ist der 
Luftaustausch mit der Außenluft, der z.B. 
über Fugenundichtigkeiten bei geschlossenen 
Fenstern und Türen auftritt) ein sachgerechtes 
Lüften erforderlich. 
Nicht zuletzt können unvollständig oder un-
sachgemäß beseitigte Wasserschäden oder 
Restbaufeuchte das Schimmelpilzwachstum 
begünstigen. 
 
 
Wassertransport beim Lüften: 
Kalte Außenluft, die beim Lüften in den 
Innenraum gelangt, nimmt beim Erwärmen 
Feuchtigkeit auf, die mit der erwärmten Luft 
wieder nach außen abgeführt wird. Bei 
kalter Außenluft kann im Innenraum – 
selbst bei Regenwetter – durch Lüftung 
eine Austrocknung erzielt werden. 
Je kälter die Luft ist, desto mehr Wasser 
kann sie beim Erwärmen aufnehmen.Daher 
kann im Winter durch Lüften mit kalter 
Außenluft mehr Feuchtigkeit aus einem 
Raum entfernt werden als im Sommer. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
In Gebäuden mit dicht schließenden 
Fenstern muss vermehrt gelüftet werden, 
um Feuchtigkeit aus dem Raum abzuführen 
und damit möglichen Schimmelpilz -
problemen vorzubeugen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein beschlagen von Fensterscheiben mit 
Feuchtigkeit ist auf eine zu hohe Luft- 
feuchtigkeit im Raum zurückzuführen. 
Die Scheibe ist der kälteste Punkt im Raum an 
dem sich die Feuchtigkeit niederschlägt 
(Taupunkt,Isomthermenverlauf).Ist eine 
anderes Bauteil z.B. die Wand der kälteste 
Punkt schlägt sich die Feuchtigkeit dort nieder 
und bildet schwarze Stockflecken und bei 
längerer Einwirkung Schimmelpilze. 
Der Taupunkt ist abhängig von der relativen 
Luftfeuchtigkeit und den Innen.- und 
Außenempraturen. 
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